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1 Deutschsprachige Zusammenfassung der englischsprachigen 

Originalpublikation „Prevalence, symmetry and characterisation 

of radicular concavities in human upper premolars“ 

 

Karies und parodontale Erkrankungen zählen weltweit zu den häufigsten oralen 

Gesundheitsproblemen und stehen in engem Zusammenhang mit der Bildung und Persistenz 

subgingivaler Biofilme (Belibasakis et al., 2023; Peres et al., 2019; Petersen and Ogawa, 

2012). Die Effektivität der Biofilmentfernung wird maßgeblich durch die Morphologie der 

Wurzeloberfläche beeinflusst. Insbesondere radikuläre Konkavitäten stellen dabei ein 

relevantes Risiko dar, da sie die mechanische Reinigung erschweren, bakterielle 

Akkumulation begünstigen und somit zur Progression parodontaler Destruktion beitragen 

können (Jepsen et al., 2018; Quirynen and Bollen, 1995). Trotz ihrer klinischen Bedeutung 

liegen bislang nur wenige detaillierte dreidimensionale Analysen dieser Strukturen vor. Die 

vorliegende Studie verfolgte daher das Ziel, Prävalenz, Ausprägung und Verteilungsmuster 

von Wurzelrillen an oberen Prämolaren mittels hochauflösender CBCT-Bildgebung 

systematisch zu erfassen. 

Die Studie liefert eine umfassende Darstellung der Häufigkeit, Ausprägung und räumlichen 

Verteilung radikulärer Konkavitäten und bestätigt zugleich deren hohe klinische Relevanz. Die 

Ergebnisse weisen darauf hin, dass insbesondere erste obere Prämolaren deutlich häufiger 

und ausgeprägter konkave Strukturen aufweisen als zweite Prämolaren. Dieses Muster deckt 

sich mit bisherigen anatomischen Untersuchungen und unterstreicht die funktionelle 

Bedeutung der Wurzelmorphologie für die parodontale Stabilität (Abitbol et al., 1997; Beycioglu 

et al., 2024; Wyman et al., 1976). Die erhöhte Komplexität der ersten oberen Prämolaren, 

bedingt durch häufigere Mehrwurzeligkeit und ausgeprägtere mesiale Konkavitäten, kann als 

plausible anatomische Grundlage für deren hohe Vulnerabilität gewertet werden. Die 

vorliegenden Befunde deuten damit auf eine strukturell bedingte, zahntypabhängige 

Risikodisposition für parodontale Erkrankungen hin. 

Wie bereits in der Literatur beschrieben, sind insbesondere mesiale Konkavitäten 

vergleichsweise häufig und stellen aufgrund ihrer eingeschränkten Zugänglichkeit, sowohl für 

die häusliche Zahnpflege als auch für nicht-chirurgische Instrumentierungen, einen zentralen 

Risikofaktor für die Plaqueretention dar (Abitbol et al., 1997; Jepsen et al., 2018; Wyman et 

al., 1976). Die analysierten vertikalen und horizontalen Ausdehnungen verdeutlichen, dass 

horizontal tiefe und vertikal langstreckige Rillen erhebliche Limitationen für die nicht-

chirurgische Parodontaltherapie darstellen und somit mit einem erhöhten Risiko für 

Attachmentverlust verbunden sind. 
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Reduzierte Wandstärken des Dentins im Bereich ausgeprägter Rillen können sowohl die 

Stabilität der Zahnwurzel beeinträchtigen als auch auf eine strukturelle Vulnerabilität 

hinweisen, die das Risiko der Entstehung endo-parodontaler Läsionen wie auch iatrogener 

Schäden verdeutlicht. Dies betrifft insbesondere aggressive Debridementverfahren im 

Rahmen der Parodontaltherapie, bei denen die Gefahr besteht, kritische Bereiche der Wurzel 

zu schwächen oder pulpanahes Gewebe zu kompromittieren (Flemming et al., 1998; 

Flemming et al., 1997).  

Ein weiterer Befund der Studie ist das gehäufte Auftreten ähnlicher Konkavitäten an 

mediansymmetrisch korrespondierenden und benachbarten Prämolaren. Diese Beobachtung 

legt eine mögliche gemeinsame entwicklungsbedingte oder genetische Prädisposition nahe. 

Dass zwischen linken und rechten oberen Prämolaren signifikante Korrelationen bestehen, 

deutet darauf hin, dass die Wurzelmorphologie nicht zufällig, sondern strukturell und 

möglicherweise erblich bedingt ist. Für die klinische Praxis bedeutet dies, dass das 

Vorhandensein einer Konkavität an einem Zahn Hinweise auf potenziell erhöhte Risiken an 

benachbarten oder spiegelbildlich positionierten Zähnen liefern kann und somit die 

parodontale Diagnostik strategisch leiten könnte. 

Gleichzeitig unterstreichen die Ergebnisse die Bedeutung moderner dreidimensionaler 

Bildgebungsverfahren. Während traditionelle Klassifikationssysteme wie ASUDAS wertvolle 

populationsbezogene Vergleiche ermöglichen, erfassen sie die tatsächliche räumliche 

Ausdehnung und klinische Relevanz radikulärer Strukturen nur begrenzt (Turner et al., 1991). 

Die CBCT-basierte Methodik dieser Studie erlaubt dagegen eine deutlich differenziertere 

Analyse, insbesondere im Hinblick auf Tiefe, Länge und Dentinwandstärken. Dies hebt den 

potenziellen diagnostischen Mehrwert der CBCT hervor, wenngleich deren Einsatz aus 

Strahlenschutzgründen stets indikationsbezogen erfolgen muss. Die Integration solcher 

Bildgebungsdaten in die parodontale Risikobewertung könnte jedoch zu einer deutlich 

präziseren Therapieplanung beitragen. 

Eine wesentliche Limitation besteht darin, dass die Studie ausschließlich radiologische 

Parameter berücksichtigt, sodass keine direkte Korrelation zwischen morphologischen 

Befunden und klinischen Parodontalparametern hergestellt werden kann. Für ein 

umfassenderes Verständnis der klinischen Bedeutung radikulärer Konkavitäten sind daher 

kombinierte klinisch-radiologische Ansätze sinnhaft. Zukünftige Studien sollten zudem die 

Frage nach geschlechtsspezifischen oder populationsspezifischen Variationen 

weiterverfolgen, da trotz fehlender statistischer Signifikanz in der vorliegenden Arbeit 

entsprechende Unterschiede in der Literatur diskutiert werden. 

Zusammenfassend unterstreicht die Studie die hohe Prävalenz und klinische Relevanz 

radikulärer Konkavitäten an oberen Prämolaren. Aufgrund ihrer anatomischen Komplexität und 
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ihrer damit verbundenen potenziellen Funktion als Biofilmretentionsnischen stellen sie 

bedeutsame Risikofaktoren für die Entstehung und Progression parodontaler Erkrankungen 

dar und sollten bei der Diagnostik, Risikobewertung und Therapieplanung berücksichtigt 

werden. Die Ergebnisse verdeutlichen zudem die Notwendigkeit weiterer Forschung, um den 

Einfluss dieser Strukturen auf den parodontalen Status und langfristigen Krankheitsverlauf 

umfassend zu klären. 
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